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Wie ftetd nac£) woblgeluttgetter Sergfaßrt. $d; £)atte wieber einen un»

oergeßlid; fd;önen, an fiimmungdboüen ©inbrüden unb intereffanten @r=

innerungen reichen £ag oerlebt im — im Sanne ber K'urfirften.
(©dftuf.)

Bas ttBUB Bimbßsijaits in Bern.

fRad;bem wir im ÜÖMvjfjeft auf bie bamald beöorfte£)enbe ©röffnung
bed neuen fßarlamentdgebäubed aufmerffam gemadjt nnb eine ©efamt»

anfidjt wiebergegeben haben, foil biefed §eft bnrd; einige ©injelbilber in

ben ©baratter bed bebentenben Sauwertd einführen. 2tm 1. 9lpril mit

gepmenber $eierlid)feit eröffnet, ^at ed bereitd bie erfte grofie Tagung
miterlebt unb, wie ed fdjeint, unfere Sanbedoäter wie nnfere oberfte Se»

börbe burd) feinen ©rnft nnb feine SBiirbe p fRat unb £at entflammt,
ber einer Curia Confoederationis Helveticae nidft übel anfte^t.

üDad neue ©ebäube, bad nunmebr bie jrnei btdberigen Sauten ber

Sunbedoerfammlung unb Serwattung p einem ©anjen öerbinbet, würbe

wäbrenb ber leigtbergangenen ad^t $abre mit einem ®ofienaufmanb oon

mebr aid 8 Sîillionen Pfronten errietet. Son ben auf bad Studfdjreibcn

bin eingelaufenen ©ntwürfen würbe ber mit bem jweiten fßreid bebaute

bed ©dfweiger 2lrd)ite!ten §and 9ïuer pr Sludfübrnng angenommen. 3"
fener 3eit war Sluer fßrofeffor in SÖBien, bon wo er aid Saumeifter bed

btdberigen Snubedbaufed ©nbe ber adftjiger $abre nad) Sern berufen

würbe; feit 1890 gehört er aud; ber bortigen £)od;fd;ule aid fßrofeffor

für ®efd;id)te ber Slrdjiteltur unb fßlaftif an.

3m ganzen jeigt fid; ber Sau aid bad SBerï eined audgereiften,

auf ber fiöbe ftebenben Künftlerd, ber feinen Sanbdleuten bamit ein fRa»

tionalbenïmal Don b^borragenber Sebeutung fdjuf, bad bem ©djweiger»

bol! ftetd ein ©ßmbol ber ©inbeit unb .gufammengebörigfeit fein wirb.

3m 3wrn betritt man bom fjpaupteingang b^ kte große £refpenanlage
bed Seftibüld unter bem Kuppelbau, über bie man in bie Korribore unb

@i|ungdfäle gelangt, fpier, wie in ber SBanbelpade unb teilweife and)

im großen fßatüamentdfaale füllt bem Sefdjauer nädjft ber wunberbaren

fparmonie ber 9lrd)ite!tur oor ädern bie audgebebnte Serwertung unb

Kombination ber Derfdbieberten ©efieindarten unb ibrer oerfd)iebenen garden»

töne auf, fo baß burd; biefe geniale Senufpng urfprünglicbfter SRittel

and; in ber betoratioen SBirfung eine ©efamtbarmonie erreid)t würbe, bie

ftd; !aum übertreffen läßt. fRebcnbei fei bemertt, baß biefe Kuppelpade
eine gang öt;nlid;e afuftifdjc Klangwirfung aufweift wie bie oielbcfud;tc
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Wie stets nach wohlgelungener Bergfahrt. Ich hatte wieder einen un-

vergeßlich schönen, an stimmungsvollen Eindrücken und interessanten Er-

innerungen reichen Tag verlebt im — im Banne der Kurfirsten.
(Schluß.)

Das neue Bundeshaus in Bern.

Nachdem wir im Märzheft auf die damals bevorstehende Eröffnung
des neuen Parlamentsgebäudes aufmerksam gemacht und eine Gesamt-

anficht wiedergegeben haben, soll dieses Heft durch einige Einzelbilder in

den Charakter des bedeutenden Bauwerks einführen. Am 1. April mit

geziemender Feierlichkeit eröffnet, hat es bereits die erste große Tagung
miterlebt und, wie es scheint, unsere Landesväter wie unsere oberste Be-

Horde durch seinen Ernst und seine Würde zu Rat und Tat entflammt,
der einer Euria Oonfcsäsratioriis Helveticas nicht übel ansteht.

Das neue Gebäude, das nunmehr die zwei bisherigen Bauten der

Bundesversammlung und Verwaltung zu einem Ganzen verbindet, wurde

während der letztvergangenen acht Jahre mit einem Kostenaufwand von

mehr als 8 Millionen Franken errichtet. Von den auf das Ausschreiben

hin eingelaufenen Entwürfen wurde der Mit dem zweiten Preis bedachte

des Schweizer Architekten Hans Auer zur Ausführung angenommen. Zu
jener Zeit war Auer Professor in Wien, von wo er als Baumeister des

bisherigen Bundeshauses Ende der achtziger Jahre nach Bern berufen

wurde; seit 1890 gehört er auch der dortigen Hochschule als Professor

für Geschichte der Architektur und Plastik an.

Im ganzen zeigt sich der Bau als das Werk eines ausgereiften,

auf der Höhe stehenden Künstlers, der seinen Landsleuten damit ein Na-
tionaldenkmal von hervorragender Bedeutung schuf, das dem Schweizer-
Volk stets ein Symbol der Einheit und Zusammengehörigkeit sein wird.

Im Innern betritt man vom Haupteingang her die große Treppenanlage
des Vestibüls unter dem Kuppelbau, über die man in die Korridore und

Sitzungssäle gelangt. Hier, wie in der Wandelhalle und teilweise auch

im großen Parlamentssaale fällt dem Beschauer nächst der wunderbaren

Harmonie der Architektur vor allem die ausgedehnte Verwertung und

Kombination der verschiedenen Gesteinsarten und ihrer verschiedenen Farben-
töne aus, so daß durch diese geniale Benutzung ursprünglichster Mittel
auch in der dekorativen Wirkung eine Gesamtharmonie erreicht wurde, die

sich kaum übertreffen läßt. Nebenbei sei bemerkt, daß diese Kuppelhalle
eine ganz ähnliche akustische Klangwirkung aufweist wie die vielbesuchte
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irttttetbcm bet ZTorbfront.

23efreiungSt)atte bet Seljtfjeim. ®iefe ©igentiimlidffeit îann befonberS um
bie fttttc ORittagS^eit »abgenommen »erben; ftellt ftd) nämiid) jemanb

annä^ernb unter ben SOÎittel^nnït ber kuppet unb läßt ba auf irgenb eine

2lrt einen SHtorb ergingen, fo tönt es »ie mäßiger OrgelMang burd) ben

Raum, unb nad) geljn Minuten nodj finb bie aïïmâïjlid) oerftingenben
£öne berneßmbar.

Sm Steufjern präfentiert fid) bas 33au»erï infofern als Unifnm,
als es ftd) auf feiner ©iibfront auf einer ïjoljen gemauerten ^erraffe auf»
baut unb mit feinen maffigen unb bod) ebefn formen bas »eite, offen
babor liegenbe ©etänbe beljerrfdjt, SBon biefer STerraffe bietet fidj bem

93efnd)er ein »unberbarer 2luSbtid auf baê Slaretat nnb bie ferner 2ilpen.

kräftig tritt ber üttittetbau, fo»of)t auf ber Rorb» als auf ber ©übfeite feiner 33e=

beutung gemäß aus ber ©efamtfront ^erbor unb fucEjtben monumentalen ©inbrud
ber beiben f^tügelbauten, bie für einen toirïungêboûen üJiittelbau mit g te i dt)=

artiger ©liebermtg ju roenig $»ifd)enraum boten, burd) felbftänbige ©lieber»

ung unb neue ÜRotibe, burd) mädjtige unb größere Quabrung im ©rbgefcßoß,

fräftige unb jugleid) ^odjftrebenbe ©äulen, ßob unb weite genfter in
einem Kuppelbau, f^Iügeltürme mit ®uppe(n, auf ber 9?orbfeite burd)
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Mittelbau der Nordfront.

Befreiungshalle bei Kehlheim. Diese Eigentümlichkeit kann besonders um
die stille Mittagszeit wahrgenommen werden; stellt sich nämlich jemand

annähernd unter den Mittelpunkt der Kuppel und läßt da auf irgend eine

Art einen Akkord erklingen, so tönt es wie mächtiger Orgelklang durch den

Raum, und nach zehn Minuten noch sind die allmählich verklingenden
Töne vernehmbar.

Im Aeußern präsentiert sich das Bauwerk insofern als Unikum,
als es sich auf seiner Südfront auf einer hohen gemauerten Terrasse auf-
baut und mit seinen massigen und doch edeln Formen das weite, offen
davor liegende Gelände beherrscht, Bon dieser Terrasse bietet sich dem

Besucher ein wunderbarer Ausblick auf das Aaretal und die Berner Alpen.
Kräftig tritt der Mittelbau, sowohl ausder Nord- als auf der Südseite seiner Be-
deutung gemäß aus der Gesamtfront hervor und sucht den monumentalen Eindruck
der beiden Flügelbauten, die für einen wirkungsvollen Mittelbau mit gleich-
artiger Gliederung zu wenig Zwischenraum boten, durch selbständige Glieder-
ung und neue Motive, durch mächtige und größere Quadrung im Erdgeschoß,

kräftige und zugleich hochstrebende Säulen, hohe und weite Fenster in
einem Kuppelbau, Flügeltürme mit Kuppeln, auf der Nordseite durch
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©iebetabfdftuß «. ju fteigern, ttmê if)tn jebod) faum gelingt. Sagcgen ift
cg ïeine $rage, bag burd) ben iîJhttctban bem ©anjen ein ungemein be=

lebenbeê Êtement eingefügt morbcn ift, baê an nnb für fid) eine Jetjr

fdjönc ®lt:bernng aufiueift unb burd) bie SBeiterfüijrung einzelner Sttotice

in ben gtügelbauten rt)t)tf)mifd) mit btefcn öcrbunbcn ift. 3Kan prüfe bar=

auf tjin j. S3. baê .gufa^mengetjen ber 23atuftraben in ben brei Seiten,

ber ©ebälfe unb ©efirnfe; and) bie S3ertifatglieberung beê ®efamt=3JîitteI=

baueë ftimmt tro^ itjrer äußeren Originalität aufb mobttuenbfte mit ber

©lieberung im SJitttelbau ber bcibcn fjlügetbauten überein. S>a3 fict)t

Südfrortt ira ITtittetbau. #

276 —

Giebelabschluß ze. zu steigern, was ihm jedoch kaum gelingt. Dagegen ist

es keine Frage, daß durch den Mittelbau dem Ganzen ein ungemein be-

lebendes Element eingefügt worden ist, das an und für sich eine sehr

schöne Gliederung aufweist und durch die Weiterführung einzelner Motive
in den Flügelbauten rhythmisch mit diesen verbunden ist. Man prüfe dar-

auf hin z. B. das Zusammengehen der Balustraden in den drei Teilen,

der Gebälke und Gesimse: auch die Vertikalgliederung des Gesamt-Mittel-
daues stimmt trotz ihrer äußeren Originalität aufs wohltuendste mit der

Gliederung im Mittelbau der beiden Flügclbanten überein. Das sieht

Tüöfront ini Mittelbau. O
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Deftîbiil.
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Vestibül,
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fej t • Sißungsfaal bes Hattonalrats.

man befonberë beutlid), wemt man fi(ï> bie kuppeln wegbenït, unb ju»

gteidf wirb einem ïlar, baß ber SDÏittetbau bei berßältniSmäßig geringer

®runbpd}e fo ftar! in bie §ölje gebrängt würbe. SDÎag man über bie

Söfung be£ fißwterigen problems öerfdjiebener SOÎeinung fein, fo bleibt

baS Sine fidler, baß man mit bem ©tit unb ber ©liebernng ber Ringel»

bauten beim SDÎittelbau nic^t weiter fahren burfte, weit ju wenig 9îaum

baju öorßanben War, unb unter S8erüdfid)tigung biefer gegebenen Satfactje

fdjeint uns bie Söfung, welche £err fßrofeffor Sluer gefunben tjat, eine

redft gtucttiiße ju fein. ®er ßßaratter beê ^nnern ift mit bem beS

9tcußern in Harmonie gebracht worben. ®em S3efiibül, ben ©ifcungSfäten,

SBanbetgängen, SunbeSratSjimmern feßtt eê mißt an ber ^ßraißt unb

bem ©ißmutf, bie iRenaiffance tiebte.

»e^«<

Säoijfr ö?r ijdlt t£>lan?9

U)oßer ber ßelle (Slanä im Keinen Limmer
bDoßer bie unfteßtbare neue Ceucßte,

Die toie bie 5onne aße Ztebel feßeueßte,

Unb mieß umruebt roie fanfter Uofenfcßimmer?
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j.
^ Sitzungssaal des Nationalrats.

man besonders deutlich, wenn man sich die Kuppeln wegdenkt, und zu-

gleich wird einem klar, daß der Mittelbau bei verhältnismäßig geringer

Grundfläche so stark in die Höhe gedrängt wurde. Mag man über die

Lösung des schwierigen Problems verschiedener Meinung sein, so bleibt

das Eine sicher, daß man mit dem Stil und der Gliederung der Flügel-
bauten beim Mittelbau nicht weiter fahren durfte, weil zu wenig Raum

dazu vorhanden war, und unter Berücksichtigung dieser gegebenen Tatsache

scheint uns die Lösung, welche Herr Professor Auer gefunden hat, eine

recht glückliche zu sein. Der Charakter des Innern ist mit dem des

Acußcrn in Harmonie gebracht worden. Dem Vestibül, den Sitzungssälen,

Wandelgängen, Bundesratszimmern fehlt es nicht an der Pracht und

dem Schmuck, die Renaissance liebte.

>»0^»)"

Woher der helle Glsn??

Woher der helle Glanz im kleinen Zimmer?
Woher die unsichtbare neue Leuchte,

Die wie die Sonne alle Nebel scheuchte,

Und mich umwebt wie sanfter Nosenschimmer?
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